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Liebe Mieterinnen, 
liebe Mieter!  
das Institut feiert heuer sein 40 jähri-
ges Bestehen, der soziale Wohnbau 
selbst aber hat viel früher begonnen.  
Mit Beginn der Industrialisierung sind 
immer mehr Menschen in die Städte 
geströmt und nicht jeder konnte sich 
eine Wohnung leisten. Ganz im Ge-
genteil, viele mussten mit überfüllten 
Notunterkünften Vorlieb nehmen und 
hausten unter Verhältnissen, die heute 
unvorstellbar sind. Wollte man den 
sozialen Frieden wahren, musste man 
Wohnungen auch für jene bereitstellen, 
die auf Grund des geringen Einkom-
mens keine Wohnung mieten oder kau-
fen konnten. Es waren soziale und ka-
ritative Vereinigungen und weitsichti-
ge Unternehmer wie Krupp in 
Deutschland, die für ihre Arbeiter 
Siedlungen anlegten und ihnen eine 
einfache, aber sichere Unterkunft be-
reitstellten. Langsam machte das Bei-
spiel Schule, die Staaten begannen den 
Gedanken aufzugreifen  und förderten 
den Bau von Wohnungen, die bedürfti-
gen Familien zu erschwinglichen Prei-
sen zur Verfügung gestellt wurden.  
Das älteste Institut dieser Art auf der 
italienischen Halbinsel ist jenes von 
Triest, welches 1902 noch unter der 
Österreichischen Monarchie errichtet 
wurde. In den folgenden Jahrzehnten, 
unterbrochen vom Ersten Weltkrieg, 
ergriffen verschiedene öffentliche An-
stalten die Initiative, bis 1935 in allen 
Provinzen autonome Volkswohnhäuse-
rinstitute vorgesehen und 1937 vom 
Ministerium für Öffentliche Arbeiten 
rechtlich anerkannt wurden. Unter dem 
Faschismus wurde ein doppeltes Ziel 
verfolgt, schwächeren Schichten zu 
helfen, aber auch vermehrt italienische 
Familien vor allem nach Bozen umzu-
siedeln. Dem gegenüber forderte die 
Landesregierung in der Nachkriegs-
zeit, alle Bevölkerungsgruppen einzu-
binden und die Institutswohnungen 
entsprechend der ethnischen Zusam-
mensetzung zu vergeben. Im Ersten 
Autonomiestatut wurde zwar die Zu-
ständigkeit des Landes anerkannt, aber 
in der Wohnungsvergabe änderte sich 
wenig. Erst das Zweite Autonomie-
staut anerkannte 1972 die ausschließli-
che Zuständigkeit des Landes. Im Arti-
kel 3 des Wohnbaureformgesetzes ist 

vorgesehen, dass die Wohnungszuwei-
sung entsprechend der Sprachgruppen-
stärke laut der Volkszählung erfolgen 
muss. In diesen letzten 40 Jahren wur-
de der Anteil der deutschen und ladini-
schen Sprachgruppe stark erhöht und 
ebenso in den letzten Jahren jener der 
EU und Nicht EU Bürger. Heute sind 
die 13.244 Wohnungen des Institutes 
wie folgt besetzt: 49% von der Italieni-
schen Volksgruppe, 44% von der 
Deutschen Volksgruppe, 1,7% von der 
Ladinischen Volksgruppe, 0,3% von 
EU Bürgern und 5% von Nicht EU 
Bürgern. Für die Nicht EU Bürger gilt, 
dass ihnen entsprechend ihrem ge-
wichteten Bevölkerungsanteil pro Jahr 
eine bestimmte Anzahl an Wohnungen 
zustehen (im Jahr 2012 12,48% der 
Neuzuweisungen oder 39 Wohnun-
gen). 
Die Nachfrage nach Institutswohnun-
gen ist weiterhin hoch, liegt bei etwa 
5000 Gesuchen pro Jahr. Trotzdem 
sind Fortschritte erkennbar, Familien 
ab 25 Punkten erhalten in der Regel 
eine Zuweisung. Außerdem bemüht 
sich das Institut, freiwerdende Woh-
nungen wieder instandzusetzen oder zu 
sanieren und dies sind nicht wenige, 
fast 400 pro Jahr. Außerdem baut das 
Institut 340 Wohnungen in 33 Gemein-
den, sodass bis 2015 insgesamt 1.524 
neue und alte Wohnungen zur Verfü-
gung stehen werden. Daneben bietet 
das Institut 525 Betten in Arbeiter-
wohnheimen an und gibt 8.000 Fami-
lien einen Beitrag für die Miete in pri-
vaten Wohnungen in Höhe von über 
31 Mio. €. 
Das Institut ist aus dem sozialen Gefü-
ge des Landes nicht wegzudenken. Es 
schafft seit 40 Jahren einen sozialen 
Puffer, bietet den Mietern ein er-
schwingliches und sicheres Heim und 

Der Präsident des Wohnbauinstitutes  
Konrad Pfitscher. 

hilft wo es kann. Dafür braucht es vor 
allem die Mitarbeiter/innen im Institut 
und ihnen danke ich für ihre Geduld, 
ihren Einsatz und Anteilnahme. Eben-
so danke ich dem Verwaltungsrat und 
meinen Vorgängern im Amt, Karl Fer-
rari, Rosa Franzelin und Albert Pürgs-
taller. Aber auch den Mietern danke 
ich für ihr Vertrauen und die Zusam-
menarbeit mit Betreuern und Mitarbei-
tern. Gerade in unruhigen und schwie-
rigen Zeiten weiß man gegenseitige 
Wertschätzung und Hilfe zu schätzen 
und diese zeichnen das Verhältnis zwi-
schen Mitarbeitern/innen und Mietern 
aus.  
Ihnen allen wünsche ich frohe Feierta-
ge, eine geruhsame Weihnachtszeit 
wenn möglich im Kreis der Familie 
und dass im Neuen Jahr jene Wünsche 
in Erfüllung gehen, die das Jahr 2012 
nicht ermöglicht hat. 

Der Präsident 

Konrad Pfitscher 
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Dieses Institut unterstand direkt dem 
Ministerium für öffentliche Arbeiten in 
Rom und wurde von diesem finanziert. 

Auf die Tätigkeit des damaligen Insti-
tutes konnte das Land Südtirol keinen 
Einfluss nehmen. 
 
Das Wobi nimmt seine Tätigkeit auf 

Nachdem bereits im Jänner 1972 die 

40 Jahre Wohnbauinstitut 
40 Jahre Dienst für die sozial schwächere Bevölkerung  
Als eines der ersten Maßnahmen nach der Verabschiedung des zweiten Autonomiestatuts1972, wurde 
das Wohnbauinstitut ins Leben gerufen. Seitdem versucht es die Wohnungsnot im Lande zu bekämpfen, 
indem es für den sozial schwächeren Teil der Bevölkerung Südtirols Wohnungen baut, diese zuweist, ver-
waltet und wenn notwendig wieder saniert.  

Das Wohnbauinstitut entsteht 

Dass der Wohnungsbau ein wichtiges 
Thema in der Südtiroler Öffentlichkeit 
vor 1972 war zeigt z.B. dass der Aus-
löser für die Kundgebung von Schloss 
Sigmundskron 1957 ein staatliches 
Wohnungsbauprogramm war, das der 
Staat in Bozen umsetzen wollte. Es 
sollten für die zuwandernden italieni-
schen Familien Wohnungen errichtet 
werden, während die deutsch- und la-
dinischsprachigen Südtiroler, die schon 
während der faschistischen Zeit und 
jetzt auch in der Nachkriegszeit keinen 
Zugang zu diesen Wohnungen hatten. 
Die Wohnungsfrage entwickelte sich 
somit zu einem Kernpunkt der Ver-
handlungen um die Südti rol-
Autonomie. 

Als dann 1972 das zweite Autono-
miestatut in Kraft trat und die primäre 
Gesetzgebungsbefugnis im Wohnbau 
an das Land Südtirol überging, wurde 
auch sofort das Wohnbauinstitut ge-
gründet. Diesem wurden dann auch 
alle vom Staat mit den verschiedenen 
Programmen gebauten Wohnungen 
übertragen. 
 
Ein Blick zurück vor 1972 

Das 1972 gegründete Wohnbauinstitut 
hatte bereits einen Vorgänger und zwar 
das 1934 gegründete „Istituto per le 
case economiche e popolari di Bolza-
no“, welches von 1937 bis 1945 in 
„Istituto fascista autonomo per le case 
popolari della Provincia di Bolzano“ 
umbenannt wurde. Nach dem Krieg 
von 1945 bis 1972 hat dieses dann die 
Bezeichnung „Volkswohnhäuser-
institut der Provinz Bozen“ erhalten. 

gesetzliche Grundlage für das Wohn-
bauinstitut geschaffen wurde, wurde 
im Juli 1972 der erste Verwaltungs- 
und Aufsichtsrat des Institutes ernannt. 
Es mussten nicht nur die 4.391 Woh-
nungen des alten Institutes übernom-
men und verwaltet werden, sondern  
ein neues von der Landesregierung 
genehmigtes Bauprogramm umgesetzt 
werden, mit dem Ziel, in fast allen 
Gemeinden Südtirols Sozialwohnun-
gen zu bauen. 
Bisher wurden die Sozialwohnungen 
ja fast ausschließlich in Bozen und in 

den größeren Zentren bzw. in den 
Grenzorten gebaut.  
In den meisten Dörfern Südtirols wird 
erst jetzt begonnen, von der öffentli-
chen Hand auch Mietwohnungen zu 
bauen. 
Die damalige Verteilung der Wohnun-
gen bezeugen diesen Umstand. 

4.391 Wohnungen 

1972 
 

13.244 Wohnungen 

2012 
 

 1934 "Istituto per le case economiche e popolari di Bolzano” 

von 1937 bis 1945 "Istituto fascista autonomo per le case popolari 

della Provincia di Bolzano” 

von 1945 bis 1972 Volkswohnhäuserinstitut der (Autonomen)  

Provinz Bozen 

von 1972 bis 1998 Institut für den geförderten Wohnbau der  

Autonomen Provinz Bozen 

seit 1998 Institut für den Sozialen Wohnbau des Landes Südtirol  

Offizielle Bezeichnungen des Wohnbauinstitutes 

Mitglieder des ersten 

Verwaltungsrates des 

Wohnbauinstitutes 1972 

Dr. Karl Ferrari 
Josef Schenk 
Gaetano Pappalardo 
Paolo Bezzati 
Comm. Angelo Novello 
Rag. Georg Viehweider 
Ing. Burkhard Pohl 
Edi Stemberger 
Giovanni Rossi 
Dr. Karl Weis 
Arch. Josef Innerkofler 

Mitglieder des ersten 

Aufsichtsrates des 

Wohnbauinstitutes 1972 

Dr. Anton Kritzinger 
Dr. Kurt Mutschlechner 
Dr. Piercarlo Turra  
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Wohnungen zum 31.12.1972 

Im ganzen Land 4.391 100% 

Italiener 3.935 89,6% 

Deutsche 447 10,2%  

Ladiner 9 0,2% 

Davon in Bozen 4.123 100% 

Italiener 3.886 94,3% 

Deutsche 237 5,7% 

Ladiner 0 0% 

Wohnungen zum 30.11.2012 

Im ganzen Land 12.496 100% 

Italiener 6.138 49,12% 

Deutsche 5.440 43,53%  

Ladiner 206 1,65% 

EU-Bürger 33 0,26% 

Nicht-EU-Bürger 611 4,89% 

Keine 68 0,55% 

Davon in Bozen 6.091 100% 

Italiener 4.492 73,75% 

Deutsche 1.240 20,36% 

Ladiner 21 0,34% 

EU-Bürger 7 0,11% 

Nicht-EU-Bürger 301 4,95% 

Keine 30 0,49% 

Im Vergleich dazu die besetzten Wohnungen des Insti-
tutes heute: 

Die Aufgaben des Institutes 

Dem Wohnbauinstitut wurde die Aufgabe übertragen, durch 
Bau, Kauf, Sanierung und Anmietung von Mietwohnungen, 
diese den einkommensschwachen Familien, alten Leuten und 
Menschen mit Behinderung zur Verfügung zu stellen.  
Seit dem Jahr 1998 hat das Wohnbauinstitut Wohnheime für 
Arbeiter und Studentin in Meran und Bozen errichtet. 

Zuweisungskommission für Wohnungen 

Die Wohnungen wurden ab 1972 nach dem sogenannten Pro-
porz, dem Verhältnis der Stärke jeder Volksgruppe, zugewie-
sen, wobei die deutsche und ladinische Bevölkerung einen star-
ken Aufholbedarf hatte. Diese Bestimmung blieb nur bis 1988 
aufrecht, als mit einem politischen Abkommen der Regierungs-
parteien beschlossen wurde, die Wohnungen gemäß dem effek-
tiven Wohnungsbedarf aller drei Sprachgruppen zuzuweisen. 
Es wurde eine eigene Zuweisungskommission eingesetzt, die 
nach einheitlichen Kriterien, durch die Erstellung von Rangord-
nungen, die Wohnungen zuweist. 
Aufgrund der großen Nachfrage benötigten Gesuchsteller in den 
ersten Jahren mindestens 35 Punkte, um eine Wohnung zu er-
halten. Unter den Gesuchstellern befanden sich viele zwangsge-
räumte Familien, oder solche, die in sehr schlechten Wohnver-
hältnissen, wie überfüllten oder sogar unbewohnbaren Wohnun-
gen, wohnten. Heute kann meist mit 25 Punkten eine Wohnung 
zugewiesen werden.  

Die Schlüsselübergabe zur neuen Mietwohnung ist immer 
ein Moment der Freude. 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bemühen sich den Bürgern mit 
Rat und Tat zur Seite zu stehen. 
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Wohnungen für alle 

Es begann ein wahrer Bauboom. Land-
auf landab wurden im Laufe der 70er 
und 80er Jahre Baustellen eingerichtet. 
Das Institut hat mit einem erheblichen 
finanziellen und logistischen Aufwand 
die Umsetzung der Bauprogramme 
verfolgt und hat sich bemüht der an-
sässigen Bevölkerung bis ins entle-
genste Tal des Landes zu einer zeitge-
mäßen Wohnung zu verhelfen. Inzwi-
schen gibt es in 110 der insgesamt 116 
Gemeinden Südtirols Wohnungen des 
Wohnbauinstitutes. Nur in Kuens, 
Laurein, Prags, Andrian, Hafling und 
Tiers verfügt das Institut über keine 
Wohnungen. 
 
Zusätzliche Aufgaben 

Dem Institut sind später von der Lan-
desregierung neue Aufgaben, wie z.B. 
die Ausbezahlung des Wohngeldes 
übertragen worden. Dieses ist ein Bei-
trag zur Bezahlung der Miete auf dem 
freien Wohnungsmarkt. Heute werden 
an 8.000 Gesuchsteller über 30 Mio. € 
an Beihilfen ausbezahlt. 
Wie bereits erwähnt wurde das Institut 
1998 damit beauftragt für Arbeiter und 
Studenten Bettenplätze zu schaffen. Es 
wurden 525 Plätze in verschiedenen 
Arbeiterwohnheimen in Bozen und 
Meran geschaffen. Hier finden inländi-
sche und ausländische Arbeiter für 
einen Zeitraum von 5 Jahren eine 
Wohnmöglichkeit. 
Weiters hat das Institut im Auftrag der 
Landesregierung Wohnungen für An-
gehörige von Militär- und Polizeikräf-
ten errichtet. Dafür sind im Gegenzug 
Immobilien vom Staat an das Land 
abgetreten worden.  
Außerdem wurden auch Wohnungs-
bauten für Genossenschaften ausge-
führt. 
Eine große Herausforderung für das 
Institut war der Abbruch der soge-
nannten Gartenhäuschen in der Bozner 
Au (Semiruralizone) und die damit 
verbundene Umsiedlung der über 
1.000 Familien, die in den alten Häus-
chen lebten. Auf diesem 30 Hektar 
großen Areal wurden dann in moder-
ner Bauweise über 2.500 Wohnungen, 
eine Kirche und andere Infrastrukturen 
für das Stadtviertel errichtet. 
Um das Stadtviertel mit Wärme für 
Heizung und Warmwasser zu versor-
gen hat das Wohnbauinstitut in Bozen 
Süd ein eigenes Fernheizwerk gebaut 
und einen begehbaren Versorgungska-

Foto oben: Baustelle des 
Institutes — Eppan/Girlan, 
Seewiese 1. 

Foto Mitte: Der, vom Wohn-
bauinstitut gebaute, Versor-
gungskanal in der Bozner Au  
- Innenansicht. 

Foto rechts: Das Arbeiter-
wohnheim in Meran, Luis 
Zuegg Straße mit 114 Betten-
plätzen. 
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nal in Form einer Ringleitung durch 
die ganze Bozner Au errichtet. 
 
Verwaltungstätigkeit des Institutes 

Das Wohnbauinstitut verfügt derzeit 
über ein Immobilienvermögen von 
13.244 Wohnungen, 12.814 Garagen 
und Autoabstellplätzen und 177 Ge-
schäftslokalen und Büros. Diese Im-
mobilien werden verwaltet und in-
standgehalten und mit den Mietern 
dieser Immobilien der Kontakt ge-
pflegt. 
Das Wohnbauinstitut beschäftigt 160 
Mitarbeiter, die in den verschiedenen 
Verwaltungsbereichen arbeiten. 
Um näher am Bürger bzw. Mieter zu 
sein wurden Mitte der 90er Jahre Au-
ßenstellen in Meran und Brixen einge-
richtet. Vorher war der Bürger ge-
zwungen sich an die Büros in Bozen 
zu wenden, wenn er Dienste des Insti-
tutes in Anspruch nehmen wollte, jetzt 
kann er seine Anliegen auch in den 
Außenbüros in Meran, Schlanders, 
Brixen, Bruneck, Sterzing oder Neu-
markt vorbringen. 
Jedes Jahr werden an die 5.000 Gesu-
che um Zuweisung einer Wohnung 
und 10.000 Gesuche um einen Miet-
beitrag eingereicht, die bearbeitet wer-
den. 
Ein großer Aufgabenbereich ist die 
Kondominiumsverwaltung. Hier wer-
den Bilanzen erstellt, die Wohnungs-
nebenkosten, wie Heizung, Wasser 
und Strom abgerechnet und die Mieten 
angelastet, sowie Spesenausgleiche 
vorgenommen. Auch die ordentliche 
Instandhaltung der Immobilien mit der 
Bearbeitung von tausenden Schadens-
meldungen im Jahr benötigt eine gut 
funktionierende Verwaltung. 
Hervorzuheben ist, dass in den letzten 
Jahren die meisten alten Heizanlagen 
von Öl auf Gas umgestellt, oder, wo es 
möglich war, an die Fernwärmenetze 
angeschlossen wurden. Dadurch wur-
de ein wertvoller Beitrag für die Um-
welt geleistet. 
30.000 Bewohner 

In den Wohnungen des Institutes leben 
knapp 30.000 Menschen. Die Betreu-
ung der Mieterschaft erfolgt durch 
Zonenverwalter, die jeweils 800-1.000 
Wohnungen betreuen. Diese haben die 
Aufgabe, die Erhebung und Eingabe 
der Einkommensdaten und der Famili-
ensituation vorzunehmen, um die jähr-
liche Berechnung der Mieten durchzu-
führen. Weiters achten sie in den Ge-

Ansicht des Gebäudes in Sand in Taufers, Dr. Daimerstraße 29/31/33 bei dem 1974 die 
erste Schlüsselübergabe des Wohnbauinstitutes stattfand.  

Das erste vom Institut errichtete Gebäude  
Das erste seit seiner Gründung vom 
Wohnbauinstitut errichtete Gebäude 
wurde 1974 in Sand in Taufers fertig-
gestellt.  
Es befindet sich in der Dr. Daimerstr. 

29, 31, 33 und umfasst 12 Wohnungen. 
Bei der ersten offiziellen Schlüssel-
übergabe wurden vom damaligen Prä-
sident Karl Ferrari die Schlüssel an die 
Mieter übergeben.  

 

bäuden auf die Einhaltung der Haus-
ordnung und der gesetzlichen Bestim-
mungen. 
Das Institut arbeitet auch mit sozialen 
Institutionen wie den Bezirksgemein-
schaften, den Sozialämtern der Ge-
meinden, dem Dienst für Abhängig-
keitsbekämpfung und der Caritas zu-
sammen, um die Betreuung und die 
Integration der Mieter zu gewährleis-
ten. Das Wohnbauinstitut wurde in der 
Vergangenheit auch beauftragt 
Kriegsflüchtlinge aus dem ehemaligen 
Jugoslawien und aus Nordafrika un-
terzubringen. Eine besondere Heraus-
forderung war die Führung des Ein-
wandererlagers in Bozen Süd und 
nach Schließung desselben die Ein-
gliederung der Bewohner in die Arbei-
terwohnheime und Wohnungen des 
Institutes. 
Bau, Zuweisung und Verkauf 

Das Wohnbauinstitut hat von 1972 bis 
heute 10.180 Wohnungen gebaut und 
gekauft. In der gleichen Zeit wurden 
10.180 Neubauwohnungen und 6.680 
instandgesetzte oder sanierte Altbau-
wohnungen an neue Mieter überge-
ben. Mit einem großen Aufwand ver-
bunden war der seit 1972 durchge-

führte Verkauf von 2.179 Wohnungen 
an die Mieter.  
Pilotprojekte und Mitgliedschaften 

Das Wohnbauinstitut hat sich in den 
letzten zwei Jahrzehnten zum Ziel 
gesetzt ökologisches und energiespa-
rendes Bauen zu fördern. Es wurden 
mehrere Pilotprojekte errichtet, wie 
ein Bio-Haus in der Bozner Au, ver-
schiedene Klimahäuser wie z.B. ein 
KlimaHaus A in St. Johann im Ahrn-
tal mit 8 Wohnungen oder ein Mehrfa-
milien KlimaHaus A mit kontrollierter 
Lüftung in der Pfarrhofstraße in Bo-
zen mit 28 Wohnungen. Ein Pilotpro-
jekt, welches Italienweit Aufsehen 
erregt hat, ist das in Branzoll errichte-
te Passivhaus mit 8 Wohnungen. Es 
war das erste in Italien errichtete 
Mehrfamilienhaus in Passivbauweise. 
Um seine Erfahrungen mit anderen 
Wohnbauinstituten austauschen zu 
können und neue Impulse zu erhalten, 
ist das Wohnbauinstitut in Italien Mit-
glied bei der nationalen Vereinigung 
der Wohnbauinsti tute Italiens 
„Federcasa“ und bei der Vereinigung 
„Eurhonet“, bei welcher Wohnbauin-
stitute aus fünf verschiedenen europäi-
schen Nationen vertreten sind.  
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1972 – 1974 Dr. Anton Kritzinger 
1974 – 1982 Dr. Kurt Mutschlechner 
1983 – 1997 Dr. Franz Stimpfl 
seit 1997 Dr. Franz Pircher 

Die Präsidenten von 1972 bis heute 
Während der Amtszeit 
der Präsidentin Rosa 

F r a n z e l i n - W e r t h 

konnten zirka 6.000 
Wohnungen zwischen 
Neu– und Altbauwoh-
nungen an neue Mieter 
übergeben werden. Da-
bei wurde speziell da-
rauf geachtet, bedürfti-
gen Familien, älteren 
Menschen und Personen 
mit besonderen sozialen 
Problemen ein gutes 
Zuhause zu ermögli-
chen. 

Albert Pürgstallers ers-
tes Ziel während der Prä-
sidentschaft war es, wei-
t e rh in  aus re i chend 
Wohnraum in energiebe-
wusster Bauweise und zu 
einem angemessenen 
Preis zur Verfügung zu 
stellen.  
Gleichzeitig wurde die 
Umsetzung von Baupro-
grammen für die Mittel-
schicht begonnen. 

Unter dem ersten Präsi-
denten Karl Ferrari 
übernahm das Wohn-
bauinstitut Ende 1972 
vom bis dahin staatli-
chen Wohnbauinstitut 
insgesamt 4.391 Woh-
nungen, davon waren 
89,6 Prozent von Mie-
tern der italienischen, 
10,2 Prozent von Mie-
tern der deutschen und 
0,2 Prozent von Mietern 
der ladinischen Sprach-
gruppe besetzt. 

  

  Der Beginn der Amts-
zeit von Konrad  

Pfitscher war intern 
von einer schwierigen 
Lage im Institut und 
extern von der kriti-
schen Wirtschaftslage 
gekennzeichnet. Guten 
Wohnraum breiten 
Schichten unserer Be-
völkerung anzubieten, 
wird auch ein weiterer 
Schwerpunkt in der 
politischen und sozialen 
Ausrichtung des Landes 
bleiben.  

Seit der Gründung 1972 haben folgende Direktoren an der Spitze der Verwaltung des Wohnbauinstitutes gestanden: 

1972 – 1979  Dr. Carlo Prati 
1979 – 1983  Dr. Otto Saurer 
1983 – 1995  Geom. Mario Ghedina und Ing. Egon Parteli 
1996 – 1997  Rag. Luis Rabensteiner 
1997 – 1998  Dr. Marco Baghin 
seit 1999 Dr. Franz Stimpfl 

Die Generaldirektoren und Aufsichtsratspräsidenten 
von 1972 bis heute 

Generaldirektor Dr. Franz Stimpfl 

Die Generaldirektoren seit 1972 

Die Aufsichtsratspräsidenten seit 1972 

1972 — 1993 1993 — 2005 

2005 — 2010 2010 bis heute 
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Die Bautätigkeit des Institutes im 
Laufe der vier Jahrzehnte  
In den 40 Jahren seines Bestehens hat das Wohnbauinstitut immer im Dienste der sozial schwächeren 
Bevölkerung Wohnungen gebaut, gekauft oder saniert. Ist es zu Beginn vor allem darum gegangen so 
schnell als möglich so viel wie möglich Wohnungen zu bauen, um die große Nachfrage zu befriedigen, ist 
es später darum gegangen mehr auf die Bedürfnisse der Bewohner einzugehen und ein angenehmes 
Wohnambiente und – umfeld zu schaffen. Dabei wurde vor allem ein großes Augenmerk auf die Energie-
einsparung gelegt.  

1 9 7 21 9 7 2 -- 1 9 8 01 9 8 0   
In den Jahren 1972-1980 gab es für 
das Institut ein einziges großes Ziel: 
Mietwohnungen auch in Landgemein-
den zu errichten, um den großen Nach-
holbedarf an Mietwohnungen für ein-
kommensschwache Bürger auch dort 
anbieten zu können.  
Dies entsprechend auch dem erklärten 
Ziel der Landesregierung, die Land-
flucht einzudämmen und also die Orte 
außerhalb der Städte lebendig zu hal-
ten. Gleichzeitig aber galt es auch in 
den Städten den durch einen mehrjäh-
rigen Stillstand im Wohnbau beding-
ten großen Bedarf zu decken. Dank 
einer großzügigen, italienweit einzig-
artigen, Bereitstellung finanzieller 
Mittel durch die Landesregierung war 
es auch möglich, in dieser Zeitspanne 
eine bedeutende Zahl an Bauvorhaben 
des Wohnbauinstitutes zu verwirkli-
chen.  
Die Priorität war dabei eine möglichst 
kostensparende Bauweise, aber auch 
eine möglichst schnelle Umsetzung 
des Bauprogrammes.  
Dies hatte allerdings zur Folge, dass 
die Bauqualität nicht immer angemes-
sen war und dass auch unter dem heute 
so wichtigen Aspekt einer nachhalti-
gen, energiesparenden Bauweise die 
Ergebnisse manchmal zu wünschen 
übrig ließen.  
Ein wichtiger Fortschritt waren die 
Grundrisslösungen, die von der traditi-
onellen räumlichen Enge der 
„Volkswohnhäuser“, hin zu moderne-
ren, großzügigeren Räumen geführt 
haben, die auch den damals noch kin-
derreicheren Familien eine angemesse-
ne und hygienisch deutlich verbesserte 
Unterkunft bieten konnten. 
 

Die 70-er Jahre in Bozen, Europaallee, 288 Wohnungen 1974-76, geplant von  
Arch. Oswald Zoeggeler 

Die 70-er Jahre am Land in Eppan, Obere Gand, 21 Wohnungen, 1976-77 geplant von 
Arch. Hermann Trebo und Arch. Karl Riffeser. 
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1 9 8 01 9 8 0 -- 1 9 9 01 9 9 0   
Dieses Jahrzehnt war vom berühmt-
berüchtigten Energieschock aus dem 
Ende der 70er Jahre gekennzeichnet. 
Die Energiepreise, also auch die Heiz-
kosten erfuhren drastische Erhöhun-
gen und zwangen alle Bauherren, aber 
insbesondere das Wohnbauinstitut die 
eigenen Baustandards zu überdenken 
und eine energiesparende Bauweise 
anzustreben. Gleichzeitig wurde aber 
auch versucht, der Qualität der Außen-
bereiche, also der Innenhöfe und 
Grünbereiche ein erhöhtes Augenmerk 
zu widmen. Der öffentliche Raum, der 
noch bis zu den 50er und teilweise 
noch 60er Jahre als Spielbereich und 
Kommunikationsbereich genutzt wer-
den konnte, war durch die dramatische 
Erhöhung des Autoverkehrs vor allem 
in den Städten, kein attraktiver, ja 
sogar ein gefährlicher Ort geworden. 
Es wurde also versucht, möglichst 
einen großzügigen Spielraum für Kin-
der und Jugendliche, aber auch Grün-
bereiche als Erholungs- und zwischen-
menschliche Kommunikationsbereiche 
zu schaffen. 
Die Bautätigkeit des Institutes wurde 
weiter intensiv fortgesetzt. Es waren 
die großen Bauvorhaben in der ehema-
ligen „Semirurali-Zone“ in Bozen und 
in Sinich in Meran, die von der An-
zahl der Wohnungen her, dem Institut 
die größten Anstrengungen abforder-
ten. Planerisch wurde in diesen neuen 
Vierteln versucht, die Räume zwi-
schen den Gebäuden als Fußgängerzo-
nen autofrei zu gestalten. Diese Ent-
scheidung hat sich im Nachhinein als 
richtig erwiesen, da diese Viertel heu-
te eine allgemein anerkannte hohe 
Wohnqualität aufweisen. 
 

1 9 9 01 9 9 0 -- 2 0 0 02 0 0 0   
Das dritte Jahrzehnt der Tätigkeit des 
Institutes war einerseits geprägt durch 
eine immer stärkere Verlagerung von 
den Neubauten hin zur Wiedergewin-
nung bestehender Bausubstanz. Diese 
Entwicklung war einerseits bedingt 
durch den immer knapper werdenden 
Baugrund, der in Südtirol bekanntlich 
auf Grund der geringen Verfügbarkeit 
auch sehr teuer ist, andererseits auch 
durch die Notwendigkeit, immer grö-
ßere Ressourcen der Instandhaltung 
und der rationellen Nutzung der beste-
henden Bausubstanz durch entspre-
chende Umbauten zu widmen. In die-
sem Jahrzehnt trat jedoch auch ein 

Die 80-er Jahre in Bozen, 2. Baulos  „Engländerhäuser“ der Architekten Darbourne & 
Darke. 

Die 80-er Jahre am Land in Petersberg, Dorf, 4 Wohnungen, geplant von Geom.  
Reinhold Pichler. 

Die 90-er Jahre in Bozen, 4. Baulos mit 805 Wohnungen, im Bild das „Biohaus“ geplant 
von Arch. Ugo Sasso und der Spielplatz. 
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anderer wichtiger Aspekt immer stär-
ker in den Vordergrund; nämlich jener 
der ökologischen Nachhaltigkeit ins-
besondere im Baubereich. Das Wohn-
bauinstitut wurde Mitglied des Klima-
schutzbündnisses und übernahm damit 
die Verpflichtung mit ökologisch ver-
träglichen Baustoffen energiesparende 
Gebäude zu bauen. Zeugnis dieser 
Haltung sind zum einen der Bau des 
Versorgungskanals in der „Bozner 
Au“ mit dessen Anschluss an das vom 
Institut gebaute Fernheizwerk in Bo-
zen-Süd, der Anschluss von Gebäuden 
des Institutes an die sich sehr rasch 
v e r m e h r e n d e n  B i o m a s s e -
Fernheizwerke in ganz Südtirol und 
der Einsatz von Solarkollektoren auf 
den Gebäudedächern. In dieser Zeit 
erreichten die Gebäude des Institutes 
bereits vielfach den heute so genann-
ten Klimahausstandard. 
 

2 0 0 0  2 0 0 0  --   h e u t eh e u t e   
Diese Jahre waren durch die sich be-
reits vorher abzeichnende Entwick-
lung in der Bautätigkeit des Institutes 
gekennzeichnet; die außerordentliche 
Instandhaltung und im Besonderen die 
energetische Sanierung der Gebäude 
war im Verhältnis zu den Neubauten 
vorrangig geworden. Diese Entwick-
lung wurde auch durch den Umstand 
verstärkt, dass der Bedarf an Instituts-
wohnungen vor allem in den Landge-
meinden aber auch zum Teil in den 
Städten geringer geworden war, was 
erfreulicherweise bedeutet, dass ein 
Großteil des Bedarfes gedeckt werden 
konnte. In Bozen wurden die zwei 
größten Bauvorhaben des Institutes 
dieser Zeit, nämlich die Zone 
„Firmian“ und die Zone „Kaiserau“ 
mit vorbildhaften Kriterien bezüglich 
Energieeinsparung, Nachhaltigkeit 
und guter Detaillösungen durchge-
führt. 
Unter dem baulichen Aspekt zeichne-
ten die Institutsbauten dieses Zeitrau-
mes zwei Dinge aus. Einmal war es 
eine Fortführung und weitere Verbes-
serung der Energiesparmaßnahmen 
mit der Einführung eines verbesserten 
Klimahaus“B“ – Standards (40 kWh/
m² Jahr) und der Verwirklichung von 
Gebäuden im Klimahaus „A“- Stan-
dard bis hin zum sogenannten Passiv-
haus, das nur mehr etwa ein Zehntel 
des Verbrauchs eines Gebäudes aus 
den 70er Jahren aufweist. Zum Zwei-
ten waren es die Baudetails, die be-

Die 90-er Jahre in Sterzing, St. Margarethen, 10 Wohnungen, KlimaHaus C, 1993  
geplant von Arch. Bruno Gotter. 

Lana, „Hofmann Anger“ Höflerstraße 3-5, 20 Wohnungen, 2008, geplant von Arch. Sabina 
und Arch. Klaus Valtingojer. 

Bozen, Stadtviertel „Firmian“, Mozartstraße 31-37, 49 Wohnungen, 2008, geplant von 
Arch. Walter Pardeller und Arch. Josef Putzer. 
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reits bei der Planung noch aufmerksa-
mer überprüft und verbessert wurden 
mit dem Ziel, die künftigen Instandhal-
tungskosten möglichst gering zu hal-
ten. Dies drückte sich auch in einer 
Standardisierung der Bauvorschriften 
des Institutes durch die neu erarbeite-
ten Planungsrichtlinien und die Tech-
nischen Normen des Wohnbauinstitu-
tes aus. Die Wohnungen und Gebäude 
des Institutes sollen demnach kosten-
günstig, nachhaltig also ressourcen-
schonend und langlebig aber auch - 
und nicht zuletzt - ästhetisch attraktiv 
gebaut werden. Unter diesen Vorzei-
chen hat das Institut versucht, sich für 
die kommenden Jahre zu wappnen, 
Jahre, die unter dem Zeichen der allge-
meinen Knappheit der Ressourcen, vor 
allem jener finanziellen, stehen werden 
und sicherlich eine große Herausforde-
rung an uns alle darstellen.  

AAusblick auf das Bauen 

in der Zukunft 
In den Planungsrichtlinien des Wohn-
bauinstitutes finden sich bereits einige 
Hinweise in welche Richtung sich die 
Gebäude des Institutes in Zukunft ent-
wickeln werden. Ein natürlich wichti-
ges Thema ist dabei eine noch energie-
sparendere Bauweise auch in Hinblick 
auf die europäische Richtlinie 2010/31/
EU, die ab 2018 in Kraft treten wird, 
die aber bereits für die Jahre dazwi-
schen noch strengere Grenzwerte für 
den Verbrauch von fossilen Brennstof-
fen von Gebäuden vorschreibt. Öffent-
liche Gebäude dürfen bereits ab 2018, 
jene private ab 2020 nur mehr im 
Niedrigstenergiestandard gebaut wer-
den. 
Immer größere Aufmerksamkeit wird 
auch der Nachhaltigkeit und den gerin-
gen Instandhaltungskosten der verwen-
deten Baustoffe gewidmet werden. 
Eine ressourcenschonende und langle-
bige Bauweise schont nicht nur den 
Geldbeutel der Wohnungsnutzer, son-
dern ist auch für ihre Gesundheit för-
derlich. 
 
Ein weiteres wichtiges Ziel des Institu-
tes ist es, ästhetisch attraktive Gebäude 
zu schaffen, mit denen das Auge lange 
eine Freude haben kann, und die sich 
gut in das Landschaftsbild einfügen. 
Dabei darf es nicht um ästhetische 
Spielereien gehen, sondern um die 

Suche nach einfachen aber eleganten 
Formen, die auch ein Ausdruck einer 
rationellen und praktischen Einteilung 
der Wohnungen widerspiegeln sollen. 
Schließlich wird die Bautätigkeit des 
Institutes sich künftig noch stärker auf 
den Bereich der Sanierung und Umge-
staltung bestehender Gebäude verle-

gen. Dabei gilt es, nicht nur eine not-
wendige und zweckmäßige energeti-
sche Verbesserung vorzunehmen, son-
dern die Bau- und Wohnqualität insge-
samt zu überdenken und nach Mög-
lichkeit zu verbessern, um den verän-
derten Wohnbedürfnissen unserer 
Mieter gerecht werden zu können.  

Das erste, als Pilotprojekt errichtete, Passivhaus des Wohnbauinstitutes in Branzoll mit 8 
Wohnungen, 2006, geplant von Arch. Michael Tribus. 

St. Johann im Ahrntal, Riepe, 8 Wohnungen, KlimaHaus A mit kontrollierter Lüftung, 2004. 
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Arbeitsgruppe Gebäudeverwaltung 
und Beziehung zu den Mietern 
Die Gruppe arbeitet die jährliche Abrechnung der Kondominiumsspesen für die Mieter aus und erstellt die 
Kostenvoranschläge für die monatlichen Akontozahlungen.  

 

Alexander Pfitscher der Leiter der Arbeits-
gruppe Gebäudeverwaltung und Bezie-
hung zu den Mietern. 

Die Arbeitsgruppe Gebäudeverwaltung 
und Beziehung zu den Mietern besteht 
aus 8 Mitarbeiterinnen und 1 Mitarbei-
ter. Alexander Pfitscher leitet die Ar-
beitsgruppe seit Juli 2012. Der Ar-
beitsbereich umfasst die Gebäudever-
waltung von rund 7.700 Institutswoh-
nungen im Zuständigkeitsbereich der 
Mieterservicestelle Bozen. 
Jede Mitarbeiterin und jeder Mitarbei-
ter ist einer bestimmten Zone zugeteilt: 
Sabine Stürz und Angela Röck sind für 
Bozen Umgebung, Überetsch, Unter-
land und Salten-Schlern zuständig, 
Alexander Pfitscher, Gerda Schwarz, 
Helene Verant, Ingrid Martucci,  
Margaret Negri und Carmen Nardon 
für die Stadt Bozen. Gerda Schwarz 
erledigt zusätzlich auch die Spesenab-
rechnungen der Wohnungen, die von 
Privaten dem Institut vermietet werden 
Anna Unterfrauner führt die täglich 
anfallenden Routinearbeiten der Ar-
beitsgruppe aus. 

Ein Mal im Jahr erhalten die Instituts-
mieter den Brief für den Ausgleich 
zwischen den geleisteten Akontozah-
lungen und den effektiv angefallenen 
Kondominiumsspesen. Die Differenz 
kann zu Gunsten oder zu Lasten des 
Mieters ausfallen und wird mit dem, 
im Brief angeführten, Fälligkeitsmonat 
mit der Monatsmiete und der Akonto-
zahlung gutgeschrieben oder angelas-
tet.  
Die Institutsmieter haben die Möglich-
keit sich an die, im Brief der Abrech-
nung der Kondominiumsspesen ange-
führten, zuständige Sachbearbeiterin 
zu wenden. Diese bewahrt die Rech-
nungen (Wasser, Heizung, Strom, Re-
paraturen, Reinigung, Gartenpflege 
usw.)  und andere Unterlagen 
(Ablesungen des Kalt-, Warmwasser- 
und Heizungszählers) auf. Die Mieter 
können darin Einsicht nehmen und 
erhalten die notwendigen Auskünfte zu 
den Aufteilungskriterien der Kondomi- niumsspesen.  

Ein wichtiger Teil der Ausarbeitung 
der Kondominiumsspesen ist die Revi-
sionsprüfung. Die einzelnen Spesen zu 
Lasten der Mieter werden zusammen 
m i t  d e n  R e c h n u n g s p r ü f e r n 
(Vertrauensperson und/oder Mieterbe-
treuerIn) kontrolliert. Nach erfolgter 
Revisionsprüfung werden die Briefe 
der Abrechnungen an die Mieter ver-
schickt. 
Die MitarbeiterInnen nehmen auch an 
der Revisionsprüfung der von den 
privaten Verwaltern geführten Kondo-
minien teil. Die Spesenabrechnungen 
dieser drittverwalteten Kondominien 
werden kontrolliert und die Bilanz der 
Spesen zu Lasten der Mieter und zu 
Lasten des Wohnbauinstitutes erstellt.  
Jedes Jahr wird der Kostenvoran-
schlag, aufgrund der letzten an die 
Mieter verschickten Spesenabrech-
nung, neu erstellt. Die Akontozahlun-
gen (Vorauszahlungen für das laufen-
de Geschäftsjahr) werden monatlich 
zusammen mit der Miete angelastet.  

Die Mitarbeiter der Gruppe: von links nach rechts Carmen Nardon, Alexander Pfitscher, 
Leiter der Arbeitsgruppe, Sabine Stürz, Gerda Schwarz, Margaret Negri, Ingrid Martucci, 
Helene Verant, Angela Röck und Anna Unterfrauner. 
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ISO-9011 Zertifizierung  
der technischen Abteilung 
Im September 2012, nach einem Jahr Arbeit und in Zusammenarbeit mit EWICO CONSULTING aus  
Bozen, hat die Abteilung der technischen Dienste die Zertifizierung nach ISO 9001 durch das Bureau  
Veritas erhalten.  

Bureau Veritas Italia S.p.a. hat die 
Verwaltungsabläufe der Abteilung der 
technischen Dienste bewertet und be-
funden, dass es den Ansprüchen der 
Norm ISO 9001 : 2008 in Bezug auf 
die „Verwaltung der Bau- und Sanie-
rungstätigkeit der Wohnbauten der 
Autonomen Provinz Bozen“, ent-
spricht. 
Die Qualitätsstrategie, welche Aus-
druck des Engagements zur Gewähr-
leistung der technischen, beruflichen 
und organisatorischen Qualität der 
Dienstleistungen der Bauabteilung ist, 
musste neu überdacht werden. 
Es musste eine Organisation für ein 
einheitliches System der Verfahrens-
abwicklungen gefunden und diese 
gleichzeitig von einem effizienten 
Kontrollsystem begleitet werden. 
Startpunkt war die klare Zuweisung 
von Kompetenzen, Funktionen und 
Aufgabenbereichen in der Abteilung. 
Nachträglich wurden alle Formulare 
der Abteilung überarbeitet und durch 
ein Kontrollverfahren mittels interner 
Audits begleitet. 
Parallel dazu wurden die technischen 
Normen, gemeinsam mit den Pla-
nungsrichtlinien fertiggestellt, um da-
mit den vorgesehenen Planungsstan-
dard erreichen zu können. 
Weiters wurden auch die Auswahlkri-
terien für Lieferanten (Firmen und 
Freiberufler) anhand der durchzufüh-
renden Tätigkeiten bestimmt: deshalb 
werden alle Ausschreibungen über 
dem Schwellenwert mit dem System 
des wirtschaftlich günstigsten Angebo-
tes, und nicht mit dem höchsten Ab-
schlag, durchgeführt; außerdem ist die 
Schaffung von Vertrauenslisten der 
Lieferanten und auch ein Bewertungs-
verfahren derselben vorgesehen. 
Bei der Festsetzung der Qualitätsstan-
dards wurde auch besonderes Augen-
merk auf die Entwicklung der berufli-
chen und persönlichen Fähigkeiten 
eines jeden Mitarbeiters durch gezielte 

Fortbildung gelegt. 
 
Der letzte Aspekt betrifft die Image-
stärkung auf dem ganzen Gebiet, durch 
die Verbesserung der Webseite und der 
Darstellung in den Medien. 
Das Bureau Veritas hat die Erarbeitung 
der technischen Normen, der Vertrags-
bedingungen für die Auftragserteilung 
zur Projektierung und das Vademekum 

der Aufgabenverteilung laut G.D. 
163/2006, unter den Best Practices 

hervorgehoben. 
 
Die Arbeit wurde von einer internen, 
gemeinsamen Arbeitsgruppe bestehend 
aus Mitarbeitern der Technik und der 
Verwaltung abgewickelt und von ei-
nem Verantwortlichen für die Qualität 
koordiniert.  



15 Mieterinfo 2/2012 

 

Wobi 

In der „Rotonda“ 
kochen und malen 
Seit Dezember 2007 bemüht sich die Vereinigung „La Vispa Teresa“ 
um das Zusammenleben der Bewohner im Stadtviertel Don Bosco in 
Bozen. Hier ist die Vereinigung in Räumlichkeiten des Wohnbauinsti-
tutes untergebracht, die von den Bewohnern allgemein als „Rotonda“ 
bezeichnet werden. 

Die „Rotonda“ befindet sich in der 
Alessandriastraße 47/B in der Bozner 
Au. Seit 2007 ist in diesen Räumlich-
keiten die Vereinigung „La Vispa Te-
resa“ untergebracht, die von der Ge-
meinde Bozen finanziert wird. Ziel 
dieser Vereinigung ist die Förderung 
des Zusammenlebens der Bewohner 
des Stadtviertels Don Bosco. 
Neben anderen Veranstaltungen wer-
den heuer auch eine Werkstatt für in-
terregionale und interethnische Küche 
und eine Malwerkstatt angeboten. 
 
Werkstatt für interregionale und 

interethnische Küche 

Cous Cous zubereitet von Gizlan, die 
hausgemachte Piadina Romagnola von 
Luciana und Marisa, die Pastilla vom 
Huhn mit Mandeln von Nadia, der 
Kartoffelhackbraten von Vittoria, die 
ungarische Suppe von Susanna, Fruit 
Chat von Farwa. 
Jeden Mittwoch trifft sich eine Grup-
pe zum Rezeptaustausch. Diese Tref-
fen  finden mittlerweile schon seit Jah-
ren in der „Rotonda“ statt; es gibt dort 
eine Küche sowie Tische und Stühle, 
was diesen Rezeptaustausch bzw. das 
Teilen neuer, traditioneller, bekannter  
und wieder entdeckte Gerichte, ermög-
licht und vor allem, dass diese in Ge-
meinschaft gegessen werden. 
Außer der Möglichkeit neue Rezepte 
kennenzulernen, welche ohne Proble-
me zu Hause nachgekocht werden kön-
nen, haben die Teilnehmerinnen wäh-
rend des Zubereitens und während des 
Essens bzw. Verkostens, die Möglich-
keit sich besser kennenzulernen. Ge-
plant wäre für jeden nur eine kleine 
Verkostung aber am Ende wird es im-
mer ein vorgezogenes Abendessen 

oder ein reichlicher Aperitif. Diese 
Nachmittagstreffen sind zu einer fixen 
Einrichtung geworden, bei welchen 
alle Teilnehmerinnen immer gerne 
dabei sind. Bei diesen Gelegenheiten 
kommt es nicht selten zum gemütli-
chen Beisammensein bei Kaffee und 
Kuchen.  
 
Malwerkstatt 

Aufgrund der Anfrage einer Bürgerin 
die Freizeit in Gesellschaft zu verbrin-
gen, wurde letztes Jahr eine Malwerk-
statt für das Malen mit Acrylfarben  
auf Leinen ins Leben gerufen.  
Sofort wurde eine Freiwillige gefun-
den, die sich bereit erklärt hat dieses 
Projekt zu unterstützen und zu beglei-
ten. Die Hilfsbereitschaft von Ada, 
welche dann auch noch ihre Schwester 
Ilia mit einbezogen hat, war äußerst 
wichtig und so hat sich langsam ein 
bunter Arbeitstisch entwickelt . 
Jeden Freitag von 15.00 Uhr bis 

17.00 Uhr finden diese Treffen statt, 
an denen jeder teilnehmen kann. Man 
braucht nur eine Leinwand mitzubrin-
gen. Die Farben sind vorläufig noch 
vorhanden und Ada und Ilia werden 
den Teilnehmern die Techniken des 
Malens und des Zeichnens erklären, 
sowie Anregungen und Ratschläge 
geben. Auch Kinder sind in der Werk-
statt willkommen und so können Groß-
eltern mit ihren Enkeln oder Eltern mit 
ihren Kindern teilnehmen; eine Gele-
genheit für die Eltern bzw. Großeltern 
einen etwas anderen Nachmittag ge-
meinsam zu verbringen. 
Eine Teilnahmegebühr wird nicht be-
rechnet, aber eine freiwillige Spende 
für den Ankauf des Materials ist will-
kommen. 

Foto oben und Mitte: Eindrücke aus der 
Malwerkstatt. 
Foto unten: Gemeinsames Kochen muss 
gut vorbereitet werden. 
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Sanierung der Gebäude für das 
Wobi immer wichtiger 
Das Wohnbauinstitut hat in den letzten Jahren verstärkt Gebäudesanierungen vorgenommen. Damit wer-
den die in die Jahre gekommenen Gebäude nicht nur äußerlich ansprechender, sondern auch nach im 
Innenbereich aufgewertet.  

Neben dem Einsatz für ein freundli-
cheres und moderneres Erscheinungs-
bild wird vor allem darauf geachtet 
energieeinsparende Maßnahmen zu 
setzen, um den Mietern ein behagli-
ches Ambiente zu schaffen und in Zei-
ten von teuren Energiepreisen auch 
dazu beizutragen die Kosten für die 
Heizung zu senken. Gleichzeitig leistet 
das Institut dadurch auch einen Beitrag 
zum Umweltschutz, indem die CO2-
Emissionen der alten Gebäude gesenkt 
werden. 
 
Sanierung des Gebäudes in Bozen, 

Kuepachweg 119/A-B 

Im Mieterinfo Nr. 2/2011 ist die Fer-
tigstellung der Sanierungsarbeiten am 
Gebäude für Ende des Jahres 2012 
angekündigt worden. Der Termin 
konnte eingehalten werden und die 

Arbeiten sind, bis auf kleinere Nachar-
beiten abgeschlossen. Die Mieter kön-
nen nun sehr komfortabel in einem 
Gebäude wohnen, welches die Klima-
hauszertifizierung B erhält. 
Wie ebenfalls bereits im Mieterinfo 
angekündigt wurden die Arbeiten in 3 
verschiedene Baulose unterteilt. Das 
Projekt für die Arbeiten des dritten 
und letzten Bauloses wurde von Arch. 
Enrico Guglielmon und Faching. Ro-
bert Larcher ausgearbeitet. Die Arbei-
ten, welche während der gesamten 
Ausführung von Frau Geom. Luisa 
Zampieri verfolgt wurden, sind Mitte 
April 2012 an die Firma Lechner 
Franz GmbH aus Brixen übergeben 
und termingerecht fertiggestellt wor-
den. 

... und nach der Sanierung. 

Das Gebäude im Kuepachweg 119/A-B in 
Bozen vor der Sanierung ... 
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Sanierung des Gebäudes in Leifers, 

Weinbergweg 21-23 

Das Wohnbauinstitut hat 2010 be-
schlossen in einem der größten Gebäu-
de der Gemeinde Leifers, im Wein-
bergweg 21-23, Sanierungsmaßnah-
men durchzuführen. Es handelt sich 
um ein Ende der 70er, Anfang der 80er 
Jahre errichtetes Gebäude. Es besteht 
aus 6 oberirdischen Stockwerken, wo-
bei das Erdgeschoss als Portikus und 
Eingangsbereich angelegt wurde und 
einem Untergeschoss mit Garagen und 
Kellern. Das Gebäude wies vor den 
Sanierungsarbeiten Schäden aufgrund 
des Alters der Geländer und der her-
ausragenden Balkone auf, die Eingriffe 
zur Sicherung der Struktur erforderten. 
Nachdem es sich um eine größere Sa-
nierungsmaßnahme handelte, be-
schloss das Institut gleichzeitig auch 
eine Gebäudeisolierung anzubringen, 
um den Mietern ein angenehmes 
Wohnklima und als Folge daraus auch 
eine Senkung der Heizkosten zu er-
möglichen. 
Die Sanierung beinhaltete somit eine 
Gebäudeisolierung, den Austausch der 
Fenster und Türen aus Holz, den Aus-
tausch der Betonplatten der Brüstung 
der Balkone.  
Die neuen Balkongeländer wurden mit 
bruchsicheren Holzfaserplatten ausge-
führt, die an einer Stahlkonstruktion 
befestigt sind. Diese Lösung hat dem 
ganzen Bauwerk mehr Helligkeit und 
Leichtigkeit verschafft. 
Die neuen Fenster und Türen sind mit 
Holzrahmen und Zweischeibenisolier-
glas ausgestattet und bieten einen ho-
hen Wärmeschutz. 
Die Sanierung wurde mit dem Ziel 
eine Energieeinsparung zu erreichen 
ausgeführt, wie vom Wohnbauinstitut 
bereits seit einigen Jahren stark geför-

dert. 
Nach Beendigung der Arbeiten wurde 
dem Gebäude die Zertifizierung Kli-
maHaus B ausgestellt.  
Mit der Projektierung und der Baulei-
tung der Sanierungsarbeiten wurde 
Ing. Luciano Franceschini betraut. Zur 
Verantwortlichen des Projektes wurde 

Geom. Luisa Zampieri vom techni-
schen Amt Mitte-Süd des Wohnbauin-
stitutes ernannt. 
Die Arbeiten wurden im April 2011 an 
die Firma Rossetto Poliuretani aus 
Treviso übergeben und von dieser im 
vorgesehenen Zeitraum im November 
2011 abgeschlossen. 

Das Institut ist sich bewusst, dass solch 
große Eingriffe wie die Erneuerung der 
Heizanlage, der Abbruch verschiede-
ner Bauteile, der Austausch der Fens-
ter und des Daches sowie die Außen-
gestaltung mit Austausch der Kanali-
sierungsrohre und der Abdichtungen, 
für die Mieter Unannehmlichkeiten 
bereitet. Es ist aber auch überzeugt, 
dass sich die Geduld der Mieter wäh-
rend dieser Bauphase gelohnt hat, da 
sie jetzt einen höheren Wohnkomfort 
und in Zukunft auch niedrigere Heiz-
kosten haben werden.  

Das Gebäude in Leifers, Weinbergweg 21-23 vor der Sanierung ... 

... und nach der Sanierung. 
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Auch heuer haben elf begeisterte 
Hobbyläufer des Wohnbauinstitu-
tes am Südtiroler Firmenlauf „Fit for 
Business“ in Neumarkt teilgenom-
men. Das Laufrennen, das bei 
Amateuren und sportlich Ambitio-
nierten großen Zuspruch findet, 
fand heuer bereits zum elften Male 
statt. Die 2,6 Kilometer lange Stre-
cke, die es zweimal zu umrunden 
gilt, führt vom Dorfkern über einen 
von Obstwiesen gesäumten Feld-
weg bis zum Südteil des Dorfes 
und über die Laubengasse zurück 
zum Startpunkt. Ausgetragen wird 
das beliebte Septemberereignis als 
Paarlauf. Im Ziel werden die Zeiten 
der beiden Läufer/innen zusam-
mengezählt.  
Schnellster WOBI-Teilnehmer war 
Massimo Caniglia. Bei den Damen 
konnte Dorothea Kelderer, wieder 
ihre außerordentliche Laufform be-
stätigen. In der Gesamtwertung 
erzielten die beiden Mitarbeiterin-

Südtiroler Firmenlauf in Neumarkt: 
2. Platz für Wobi-Mitarbeiterinnen 

nen Waltraud Kaser und Dorothea 
Kelderer den zweiten Platz. Die 
beste Teamwertung der Männer 
erzielten Armin Nussbaumer und 

Christian Tommasini, Landesrat für 
den geförderten Wohnbau, welcher 
in der Mannschaft des „Wohnbauin
-stitutes“ teilnahm. 

Die Teilnehmer am Firmenlauf: v.l.n.r. Josef Garber, Martin Unterkofler, Konrad Pfitscher 
Präsident des Wohnbauinstitutes, Oswald Lutz, Andrea Santini, Dorothea Kelderer,  
Waltraud Kaser, Armin Nussbaumer und Massimo Caniglia. 

Wohngeld wird neu  
geregelt 
Die neue Regelung für das Wohngeld (L.G. Nr. 11 vom 13/06/2012 
Art. 2 Absatz 2) sieht vor, dass ab 1. Jänner 2013 die neuen Wohn-
geldgesuche bei den zuständigen Ämtern der Sozialdienste einge-
reicht werden müssen. 

Beispiel:  
Erneuerungsgesuch vom Jänner 
2013 – Beitrag ab Jänner 2013 –  
1. Fälligkeit des Mietvertrages Juni 
2013 => der Beitrag wird nur bis 
einschließlich Juni 2013 ausbezahlt 
– ab Juli 2013 muss sich die Gesuch-
stellerin bzw. der Gesuchsteller an 
die zuständigen Sozialdienste wen-
den. 

Die neue Regelung sieht vor, dass 
die „alten Gesuchsteller“, welche ab 
dem 1. Jänner 2013 ein Erneue-
rungsgesuch einreichen, das Wohn-
geld nur bis zur ersten Fälligkeit des 
Mietvertrages beim Wobi erhalten.  
Nach diesem Termin muss das neue 
Gesuch bei den zuständigen Ämtern 
der Sozialdienste eingereicht wer-
den. 

Diese Vorgangsweise gilt auch für 
die Jahre 2014, 2015 und bis Juli 
2016. Nach dem Juli 2016 (also 4 
Jahre nach Inkrafttreten dieser Rege-
lung) müssen sich alle Gesuchsteller 
ausschließlich an die zuständigen 
Sozialdienste wenden. 
Der von den Sozialdiensten in Zu-
kunft ausbezahlte Beitrag unterliegt 
anderen Berechnungskriterien und 
unterscheidet sich vom Wohngeld-
beitrag, der bis jetzt vom Wobi aus-
bezahlt wurde.  
Bei der Berechnung des Einkom-
mens wird in Zukunft die EVEE 
(Einheitliche Einkommens- und Ver-
mögenserklärung) angewandt. 
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IMU - Gemeindesteuer auf Immobilien 
Die IMU ist eine neueingeführte Gemeindesteuer, die die vorhergehende Gemeindeimmobiliensteuer ICI 
ersetzt. 

Minister Corrado Clini zu Besuch in der 
“Kaiserau” in Bozen.  
Die EURAC und das Stadtviertel Kaiserau konnten sich über einen besonderen Gast freuen:  
den Umweltminister Corrado Clini.  

Im Rahmen einer „enertour“, die vom 
TIS in Zusammenarbeit mit der Busi-
ness Location Südtirol und der EU-
RAC organisiert wurde, konnte sich 
Minister Corrado Clini ein Bild vom 
neuen KlimaHaus-zertifizierten Stadt-
viertel Kaiserau in Bozen machen. 
Dabei hat er auch einige Gebäude des 
Wohnbauinstitutes besichtigt. 
„Nachhaltigkeit ist die Basis des wirt-
schaftlichen Wachstums. Der Weg, 
den Südtirol hier eingeschlagen hat, 
soll der öffentlichen Verwaltung und 
den Unternehmen Italiens als Vorbild 
dienen. Green Economy ist die Waffe 
gegen die Krise: alle Institutionen 
müssen in diese Richtung denken“, so 
der Umweltminister Corrado Clini.  

Foto BLS:  
Minister Corrado Clini im Stadtviertel Kaiserau 
in Bozen. 
Im Hintergrund das Institutsgebäude in der 
Nicolò Rasmostraße 25, Baulos EA2. 

 
Die wichtigste Neuheit ist, dass diese 
Steuer auch auf die Hauptwohnung 
und deren Zubehör angewandt wird. 
Diese Steuer muss von den Eigentü-
mern bzw. von den Inhabern eines 
Realrechtes (Fruchtgenuss, Wohn-
recht, Erbbaurecht, Erbpacht) und von 
den Leasingnehmern entrichtet wer-
den, die ein Gebäude oder einen Bau-
grund besitzen. 
Das Wohnbauinstitut zahlt die IMU für 
die Institutswohnungen an die Ge-
meinden und zwar im Jahr 2012 in 
Höhe von € 4.231.049. Diese Steuer 
zahlt das Institut als Wohnungseigen-
tümer. Sie wird nicht an die Mieter 
weiterverrechnet. 
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Gemeinsames Grillfest in Eppan 
Die Mieterin Sabrina Seppi, Mutter von 6 Kindern und Hausmeisterin im Kondominium des Wohnbau-
institutes in Eppan, St. Anna 15, hatte die tolle Idee eine gemeinsames Grillfest zu organisieren.  

Von dieser Idee waren alle Mieter be-
geistert und so fand dieses Grillfest am 
23. Juni mit den Bewohnern der 27 
Wohnungen des neuen, im Mai des 
letzten Jahres übergebenen Gebäudes, 
statt.  
Das Fest wurde im eigenen Hof orga-
nisiert und die Familien hatten die Ge-
legenheit sich gegenseitig besser ken-
nenzulernen. 
Außer dem schmackhaft Gegrilltem 
gab es Getränke, verschiedene Lecker-
bissen und Obst. Zur Freude der Kin-
der und auch der übrigen Teilnehmer 
wurden Spiele organisiert.  
Jede Familie wirkte spontan mit und 
brachte typische Gerichte, welche dann 
untereinander verteilt wurden und so 
trug dieses Fest zu einem heiterem 
Zusammenleben bei. 
Das Fest gefiel allen so gut, dass ver-
einbart wurde, dieses jedes Jahr zu 
wiederholen. 
Mit der Organisation dieser Veranstal-
tung ist es der Hausmeisterin gelungen, 
die wichtigen Werte wie Zusammenle-
ben, Gemeinschaft, Respekt gegenüber 
den Nächsten und die Einhaltung von 
Regeln eines zivilen Zusammenlebens 
zu beleben. 
Dies sind wichtige Werte für uns alle, 
vor allem auch in den größeren Gebäu-
den des Institutes in denen viele Men-
schen zusammen leben.  

Diese Bilder bieten einen Blick auf das gemeinschaftlich, organisierte Grillfest der Mieter 
in Eppan, St. Annastraße Nr. 15. 

Schließung der Ämter 
des Wohnbauinstitutes  

Die Ämter sind am 24.12.2012 und am 31.12.2012  
geschlossen.  
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Neue Homep@ge 
Im Laufe des Jahres 2012 hat eine interne Arbeitsgruppe einen neuen Internetauftritt für das Wohnbau-
institut ausgearbeitet. Ende Jänner 2013 soll die neue Homepage online gehen.  

Das Ziel ist es, der derzeitigen Home-
page, welche bereits vor etwas mehr 
als 10 Jahren erstellt wurde, ein moder-
neres Outfit zu geben und die techni-
schen Möglichkeiten von heute zu nut-
zen. Mit einer übersichtlicheren Ge-
staltung und einem leichteren Zugang 
zu den wichtigsten Themen, wird ver-
sucht eine anwenderfreundliche Ge-
staltung zu erreichen.  
Auch alle Formulare, die das Institut 
verwendet, sollen veröffentlicht wer-
den. 
Nachdem die Ziele und das Konzept 
erarbeitet waren, wurde der Auftrag für 
die Erstellung der Struktur, der Navi-
gation und der Grafik an die Südtiroler 
Informatik AG erteilt. Die Version in 
der deutschen Sprache ist fertig ausge-
arbeitet, jetzt müssen noch die Anpas-
sungen und Übersetzungen in der itali-
enischen Sprache erstellt werden. Ge-
plant ist Ende Jänner 2013 die neue 
Homepage in das Netz zu stellen. 
Die Adresse bleibt die gleiche wie bis-
her und zwar:  

www.wobi.bz.it 

Das Ins�tut für den Sozialen Wohnbau hat in Zusammenarbeit 

mit dem „Laboratorio di Archite$ura“ mit Sitz in Reggio Emilia 

die Broschüre „social housing casanova EA8“ herausgegeben. 

In dieser Broschüre wird anhand von Fotos, Berichten und 

Zeichnungen die Entstehung der neuen Wohnanlage EA8 in der 

Zone „Kaiserau“ vom Beginn der Ausschreibung des 

We$bewerbs bis zur Fer�gstellung beschrieben. 

Die ganze Broschüre mit ausführlichen Informa�onen finden 

Sie unter: www.aracneeditrice.it. 

BROSCHU� RE ZUM BAULOS EA8 IN DER KAISERAU 
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Ich stelle mich vor. Mein Name ist 
Baldassare Lombardo und ich wohne 
seit 2 Jahren in einer Institutswohnung 
in Meran. Seit einem Jahr bin ich Ver-
trauensperson. Meiner Meinung nach 
wurde ich dank meines Lächelns und 
meiner Umgangsart dazu ernannt. Ich 

bin überzeugt, dass die Basis des Zu-
sammenlebens auf Respekt, Anstand, 
Geduld und Zuhören beruht. Da ich 
mich im Laufe der Jahre im Bereich 
der menschlichen Beziehungen weiter-
gebildet habe, wollte ich meine Erfah-
rung auch den anderen zu Gute kom-

men lassen. Derzeit besuche ich einen 
Weiterbildungskurs in „Zirkus-
pädagogik“. Dank der Hilfsbereitschaft 
d e r  M i e t e r b e t r e ue r in ,  As t r i d  
Rufinatscha, wurde ein Pilotprojekt mit 
Kindern aus verschiedenen Ländern, 
zwischen 3 und 13 Jahren gestartet. Es 
wurde uns ein kleiner Saal in 
„unserem“ Gebäude zur Verfügung 
gestellt und dies hat die Verwirkli-
chung des Projektes erleichtert. Wir 
verfügen nun über einen gemütlichen 
und bequemen Raum für Kinder, der 
auch leicht erreichbar ist. Mit Hilfe 
von Zirkusgeräten (Bällchen, Keulen, 
Foulard, Kugeln, Seile) übe ich ein 
„aktives Erlernen“ mit Kindern ver-
schiedener Sprachen, Kulturen und 
Religionen. Ziel dieser Tätigkeit ist 
eine kulturelle Ausbildung zu vermit-
teln, welche eine Auseinandersetzung 
mit der eigenen Kultur, aber gleichzei-
tig auch mit der eigenen Persönlichkeit 
fördert. Mit der Zirkustätigkeit versu-
che ich den Kindern Vertrauen und 
Gleichgewicht zu übermitteln. Zusätz-

Ein Mieter erzählt …  
Baldassare Lombardo ist ein Mieter des Wohnbauinstitutes in Meran, 
Tobias Brennerstraße. Er ist die Vertrauensperson, welche die Kon-
takte zwischen dem Institut und den Mietern hält. Er beschäftigt sich 
außerdem mit einem Spielprojekt für Kinder.  

lich zur Benutzung von Zirkusgeräten 
werden auch Zeichnen, Kreatives Tan-
zen, Theater, Akrobatik und Gruppen-
spiele ausgeführt, welche zum Teil mit 
Musik begleitet werden. Das Experi-
mentieren können ist ein sehr wichti-
ges Erlebnis und eine große Bereiche-
rung für die Kinder, wenn ihnen dafür 
die Zeit gegeben wird, sich mit ihren 
Lieblingsspielen frei auszudrücken. 
Natürlich wird sehr auf die Sicherheit 
der Kinder, die mir anvertraut werden, 
geachtet. Das sagen die Kinder über 
unser Zusammensein: 
„Wann gehen wir spielen .... ich tanze 
sehr gerne ... jedes Mal wenn ich hier 
bin geht es mir gut ...organisieren wir 
eine Aufführung ...ich hüpfe gerne mit 
dem Seil ... es ist schön zu malen und 
zu zeichnen .... 
Meine Familie und ich fühlen uns hier 
wohl und sind glücklich in diesem 
Gebäude in Meran leben zu können. 
Für mich ist diese Wohnung fast wie 
ein Geschenk ... wenn ich die Miet-
preise auf dem freien Markt verglei-
che! Dieses Kondominium ist wie eine 
große Familie, es ist ein Treffpunkt 
verschiedener Kulturen, und wenn 
man dies zu schätzen weiß, ist das ein 
großer Reichtum und eine Stärke. Als 
Vertrauensperson des Gebäudes habe 
ich es nicht immer leicht. Ich versuche 
oft zu schlichten, um die Spannungen 
die hie und da zwischen den Mietern 
entstehen, abzubauen. Für mich ist es 
wichtig, dass Harmonie herrscht, dass 
Schwierigkeiten beseitigt werden und 
ich versuche konkrete Lösungen für 
die anstehenden Probleme zu finden. 
Ich sage oft den Mietern, dass wir in 
einer Wohnung leben, die fast als 
„unsere“ bezeichnet werden kann. 
Wenn wir dieses „Eigentum“ gut be-
handeln und pflegen sind wir die ers-
ten, die einen Nutzen daraus ziehen 
können ...  

Lombardo Baldassare,  
Mieter einer Institutswohnung in Meran 
und Vertrauensperson. 

Kinder von Mietern in der Tobias Brenner-
straße in Meran, die am Spielprojekt teil-
nehmen. 
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Institutsmieterin wird 100 Jahre alt 
Am 16. September 2012 hat Teresa Maderi, Mieterin einer Wohnung des Wohnbauinstitutes in Bozen  
ihren 100. Geburtstag gefeiert. Präsident Konrad Pfitscher hat der rüstigen Jubilarin gratuliert und ihr im 
Namen des Institutes einen Blumenstrauß überreicht.  

Teresa Maderi wurde am 16. 
September 1912 in Annico in 
der Provinz Cremona geboren 
und wuchs dort in einer ländli-
chen Gegend auf. Sie heiratete in 
der Zwischenkriegszeit den 
Carabiniere Silvio Gonzo aus 
Vicenza und lebte mit ihm in 
Padua. Der Ehe entstammen 
zwei Töchter Rosanna und  
Lucia. Sie hatte kein leichtes 
Schicksal: bereits mit 38 Jahren 
wurde sie Witwe. 
Die ältere Tochter Rosanna zog 
als junges Mädchen nach Bozen, 
wo es ihr gut gefällt. Kurze Zeit 
später übersiedelte auch die 
Mutter und die Schwester nach 
Bozen und sie bezogen eine Alt-
bauwohnung in der Weggen-
steinstraße. Dort lebten sie in 
einer einfachen Dachwohnung, 
ohne Heizung. 
Nachdem die Töchter ausgezo-
gen waren, lebte Frau Maderi 
noch viele Jahre in diesen 
schwierigen Wohnverhältnissen 
bis sie mit über 80 Jahren eine 
Institutswohnung in der Baristraße 

zugewiesen bekommen hat. 
Seitdem genießt sie die Vorzüge 
einer modernen Wohnung, in 
der sie sich sehr wohl fühlt.  
Bis zum 97. Lebensjahr hat sie 
alleine gelebt und konnte sich 
selbst versorgen. Jetzt wird sie 
von einer Betreuerin aus Rumä-
nien umsorgt. 
Ihre Töchter beschreiben sie als 
charakterstarke Persönlichkeit, 
die noch heute gerne den Ton 
angibt. Mit diesem Motto trägt 
sie die Schwere des Alters und 
interessiert sich sehr für das 
Leben ihrer Lieben, schaut gerne 
Fernsehen und genießt ihren 
großen Balkon mit Blick auf die 
Straße, wo sie das Leben und 
Treiben der Bewohner des 
Stadtviertels mitverfolgt. 
Auf die Frage hin wie sie sich 
mit 100 fühlt, antwortete Frau 
Maderi: „Ich fühle mich so wie 
gestern“. In diesem Sinne  
wünschte ihr Präsident Pfitscher 
alles Gute und kündigte bereits 
jetzt seinen Besuch zum 105. 
Geburtstag an.  

 

Präsident Pfitscher überreicht Frau Maderi zum 100. 
Geburtstag einen Blumenstrauß. 

 

Neue Mitarbeiterin in  
der Außenstelle Brixen 
In dieser Ausgabe stellen wir Ihnen die Mieterbetreuerin Sabine  
Petriffer von der Mieterservicestelle Brixen vor, die vor kurzem dort 
ihren Dienst beim Wohnbauinstitut begonnen hat. 
Als Mieterbetreuerin ist sie für die gute Verwaltung der Wohnungen 
und der Kommunikation zwischen Institut und Mieter verantwortlich. 

Sabine Petriffer ist seit dem 9. Mai 
2011 beim Wohnbauinstitut Mieterbe-
treuerin und ist der Mieterservicestelle 
Brixen zugeordnet.  
Sie betreut die Mieter/innen, welche in 
den Wohnungen des Wohnbauinstitu-

tes im Pustertal (von Mühlbach bis 
Winnebach) und in Gröden (von Lajen 
bis Wolkenstein) wohnen.  
Sie ist in der Außenstelle des Wohn-
bauinstitutes Brixen, Romstrasse 8 
unter der Nummer 0472/275610 er-

reichbar.  
Parteienverkehr in Bruneck, Michael – 
Pacher – Str. 2, dienstags von 9.00 – 
12.00 und von 14.00 – 16.00 Uhr.  
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Abrechnung der  
Kondominiumsspesen  
Der Brief über die jährliche Kondominiumsspesenabrechnung enthält zusätzliche Informationen, welche 
dazu beitragen sollen, die Abrechnung leichter verständlich zu machen.  

Die erste Seite enthält die  Zusam-
menfassung über die im Laufe des 
Jahres für die betreffende Wohnung 
angefallenen Spesen, die eingezahlten 
Akontozahlungen und die sich daraus 
ergebende Differenz zu Gunsten oder 
zu Lasten des Mieters. Manchmal sind 

auch die Kosten für die Garage oder 
den Autoabstellplatz dabei. Überdies 
ist auch ersichtlich, wie die Kosten 
aufgeteilt worden sind, z. B. nach Ei-
gentums- oder Heizungstausendsteln, 
nach Einheiten oder nach Verbrauch. 
Neu ist, dass jetzt außer der Telefon-

nummer auch der Namen des/der für 
d i e  Ab r e ch nu ng  z us t ä nd i ge n 
Sachbearbeiters/in und die be-
treffenden Parteienverkehrszeiten er-
sichtlich sind. Bitte, immer Vor- und 
Rückseite anschauen, denn der Spesen-
brief wird beidseitig bedruckt.  

Kürzel und ihre Bedeutung 
 
PE Kaltwasser nach Personen- 

anzahl aufgeteilt 

MF Kubikmeter Kaltwasser 

MC Kubikmeter Warmwasser 

MR Heizungstausendstel 

QR Heizungsmenge 

MP Eigentumstausendstel 

UN Einheit (Aufteilung in gleiche 
Teile laut Anzahl Immobilien-
einheiten) 

MA Aufzugstausendstel 

MK Aufteilungsschlüssel für  
Kaminkehrerarbeiten  

Die Bezugsperson 
 
In Zukunft wird hier der Name des 
zuständigen Sachbearbeiters an-
geführt, den die Mieter telefonisch 
unter der angegebenen Nummer 
erreichen können. 
 
Es kann auch mit dem zuständi-
gen Sachbearbeiter ein Termin  
zur Klärung vereinbart werden, 
wenn Fragen zur Abrechnung 
auftreten. 
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Die zweite Seite listet die Zählerable-
sungen auf: Es scheinen sowohl die 

letzte als auch die vorletzte Zählerable-
sung der verschiedenen Zähler 

(Kaltwasser, Warmwasser, Heizung) 
und der sich daraus ergebende Ver-
brauch auf.  

Der beigelegte Aufteilungsspiegel lis-
tet auf der unten abgebildeten Seite, 
alle für die Wohnung aufgewendeten 

Spesen getrennt auf. Auf der nächsten 
Seite, die hier nicht abgebildet ist sind 
dieselben Posten mit dem Gesamtbe-

trag der den Gebäudekomplex betref-
fenden Spesen angeführt.  

Detaillierte Kondominiumsspesenaufstellung 

Zählerablesungen 

Auflistung der Rechnungen  

In der Aufstellung über die Ausgaben 
des Kondominiums sind die einzelnen 
Rechnungen mit Namen der Firma, 
Rechnungsnummer und Rechnungsda-
tum ersichtlich. Da diese Aufstellung 

oft viele Seiten lang ist, wird sie be-
sonders bei den großen Gebäudekom-
plexen mit vielen Wohnungen nicht 
immer zusammen mit dem Brief mit-
geschickt. In diesen Fällen wird diese 

Aufstellung entweder im Stiegenhaus 
ausgehängt oder der zuständigen Ver-
trauensperson oder dem Stiegenhaus-
beauftragten übergeben, damit die 
Mieter darin Einsicht nehmen können.  
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Eine Weihnachtsgeschichte 

Es war einmal ein kleiner Tannen-
baum, der es kaum erwarten konnte ein 
schön geschmückter Weihnachtsbaum 
zu werden. Er träumte jede Nacht von 
diesem Augenblick... ein gepflegtes 
Wohnzimmer betreten, das Lachen und 
die Weihnachtsglückwünsche der Fa-
milie miterleben zu dürfen, aus Freude 
eine Harzträne fließen zu lassen. End-
lich kam der lang erwartete Tag des 
kleinen Tannenbaumes. Er wurde unter 
vielen Baumfreunden ausgewählt. Er 
dachte „Nun bin ich an der Reihe, ich 
bin erwachsen!“. Es war für ihn eine 
lange Reise, in einem nassen Stofftuch 
eingewickelt, damit die noch jungen 
Äste ihr leuchtendes Grün nicht verlie-
ren. Als es wieder hell wurde, stellte 
der kleine Weihnachtsbaum mit Be-
dauern fest ,dass er bei einer armen 
Familie gelandet war. Es gab keine 
leuchtenden Weihnachtskugeln, keine 
Lichterkette, nur sein glänzendes Grün 
machte die Kinder glücklich, sie be-
wunderten ihn und blieben staunend 
vor ihm stehen. Es war ihr erster 
Weihnachtsbaum!  
Anfangs war er enttäuscht, er hatte 
sich immer einen reich geschmückten, 
eleganten Saal voller Geschenke vor-
gestellt. Die Tage vergingen und lang-
sam gewöhnte er sich an dieses arme 
Haus, wo aber viel, viel Liebe herrsch-
te.  
Endlich kam der Heilige Abend, es gab 
nur wenige, einfache Geschenke unter 
seinen Ästen, doch das Lächeln und 
die Freude der Kinder waren rührend. 
Es kam das Weihnachtsessen, nichts 
besonderes ... 
Es kam der Silvesterabend, alles sehr 
bescheiden ... aber die Glückwünsche 
waren herzlich und aufrichtig.  
Zum Schluss kam noch das Dreikö-
nigsfest und es war an der Zeit wegzu-
gehen und die Familie zu verlassen. 
Sie entfernten ihn vom Topf, sie be-
feuchteten seine Wurzeln und dann 
begleitete ihn die ganze Familie in den 
Wald zurück. Er war glücklich wieder 
in seinem Wald zurückzukehren. Auf 

den Weg dahin begegnete der kleine 
Weihnachtsbaum vielen seiner Freun-
de, die ihn grüßten, welche noch mit 
Weihnachtskugeln, Gold- und Silber-
fäden geschmückt waren. 
Doch etwas war merkwürdig, selt-
sam .. sie lagen alle in den Müllcontai-
nern, reich und unglücklich, auch sie 
weinten Harztränen, aber nicht aus 
Freude ...Wer weiß was mit ihnen ge-
schehen wird? 
Nun ist der kleine Tannenbaum ge-
wachsen. Er ist stark und prächtig. 

Der kleine Weihnachtsbaum 

Viele seiner Kinder gingen über die 
Weihnachtsfeiertage in die Stadt. Eini-
ge kamen zurück in den Wald, einige 
gesund, andere mit einem abgeknick-
ten Zweig.  
Von der Ferne aus sieht er auf die 
Stadt, wo ihn seinerzeit die Kinder so 
geliebt und respektiert hatten.  
Sie liebten ihn, weil er ein Weih-
nachtsbaum ist, ein Weihnachtsbaum 
das ganze Jahr über ...weil jeder Tag 
Weihnachten sein kann ....man muss es 
nur wollen!!! 
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Die Kinderseite 

Weihnachtsbasteln:  
Windlicht aus Orangen 

Du benötigst:  
eine Orange,  
ein Messer,  
ein Teelicht,  
einen Teelichthalter 
 
Schneide nur die Schale der Orange in 
der Hälfte der Frucht ein. Nun löse mit 
dem Finger vorsichtig das Frucht-
fleisch von der Schale und so erhaltest 
du zwei Schalenhälften. 

In die obere Schalenhälfte schneide 
eine große Öffnung z.B. in Sternform. 
Wer mag, kann auch unterhalb noch 
kleinere Muster in die Schale einbrin-
gen, durch die das Licht später schei-
nen kann. Achte darauf, dass die obere 
Öffnung ausreichend groß ist, damit 
die Schale im Anschluss nicht ver-
brennt. 

Heimeliges Licht und  
aromatischer Duft für  
gemütliche Stunden. 



28 Mieterinfo 2/2012 

 

Wobi 

WohnungsWohnungsWohnungsWohnungsbörsebörsebörsebörse    

Das Wohnbauinstitut stellt allen Mietern, die ihre Wohnung unbedingt tauschen wollen, weil sie auf der Suche 
nach einer anderen, natürlich immer nur geeigneten Wohnung sind, die Rubrik »Wohnungsbörse« zur Verfügung. 
Es muss sich um einvernehmliche gegenseitige Wohnungstausche handeln, welche dem Institut keine Ausgaben 
verursachen dürfen. Schreiben Sie einfach der Zeitung, wenn Sie aus irgendeinem Grund die Wohnung tauschen 
möchten, wenn Sie aus Arbeitsgründen oder zu einem sonstigen Anlass eine Wohnung in einer anderen Ortschaft 
suchen. Das Institut wird Ihr Tauschgesuch gerne veröffentlichen. Vergessen Sie bitte nicht die Rufnummer 
anzugeben!!! Sollte sich ein Tauschpartner finden, müssen die Interessenten ein Tauschgesuch an das Institut 
richten und dieses wird die Angemessenheit der Wohnung überprüfen und entsprechend begutachten.  

 AN DIE MIETER EINER INSTITUTSWOHNUNG IN BOZEN. SIND SIE INTERESSIERT INNERHALB BOZEN  ZU ÜBERSIEDELN? 

Eine Familie aus Bozen besetzt in der Alessandria Str. Nr. 27 eine 75 m² große Wohnung bestehend aus Wohnküche, Wohn-
zimmer, 2 Schlafzimmern, Bad, 2 Balkone, Keller und Autoabstellplatz. Die Familie würde gerne mit einer größerenWoh-

nung mit einem Schlafzimmer mehr tauschen. Nähere Informationen unter der Rufnummer: 388/054 05 31. 

AN DIE MIETER EINER INSTITUTSWOHNUNG IN BOZEN. SIND SIE INTERESSIERT INNERHALB BOZEN  ZU ÜBERSIEDELN? 

Eine Familie aus Bozen besetzt in der Alessandria Str. Nr. 33 eine 70 m² große Wohnung bestehend aus Wohnküche, Wohn-
zimmer, 2 Schlafzimmern, Bad, 2 Balkone, 1 großen Terrasse, Keller und Autoabstellplatz. Die Wohnung befindet sich im 2. 
Stock mit Aufzug. Die Familie würde gerne mit einer größeren Wohnung, mit einem Zimmer mehr und Garten oder 

Terrasse in Bozen und Umgebung tauschen. Nähere Informationen unter der Rufnummer: 340/765 62 67. 

AN DIE MIETER EINER INSTITUTSWOHNUNG IN BOZEN. SIND SIE INTERESSIERT INNERHALB BOZEN ZU ÜBERSIEDELN?  

Eine Mieterin aus Bozen besetzt in der Palermostraße eine 120 m² große Wohnung, bestehend aus Küche, Wohnzimmer, 4 
Schlafzimmern, 2 Bäder, Abstellraum und 2 Balkone. Die Mieterin würde gerne mit einer Wohnung mit 3 Zimmern in 

Bozen tauschen. Nähere Informationen unter: almagres@gmail.com. 

AN DIE MIETER EINER INSTITUTSWOHNUNG IN BOZEN. SIND SIE INTERESSIERT INNERHALB BOZEN ZU ÜBERSIEDELN?  

Eine Familie aus Bozen besetzt in der Nicolò Rasmo Straße Nr. 82 eine 51 m² große Wohnung, bestehend aus Küche, Wohn-
zimmer, 1 Schlafzimmer, Gang, Bad, Abstellraum, Balkon, Keller und 1 Autoabstellplatz. Die Familie würde gerne mit einer 

Wohnung mit einem Zimmer mehr in Bozen Zone Sassaristr, Parmastr. bzw. Alessandriastr. tauschen. Nähere Infor-
mationen unter der Rufnummer: 393/663 52 03.  

AN DIE MIETER EINER INSTITUTSWOHNUNG IN BOZEN. SIND SIE INTERESSIERT INNERHALB BOZEN ZU ÜBERSIEDELN?  

Eine Mieterin aus Bozen besetzt in der Turinstraße Nr. 67 ein 42 m² große Wohnung im Hochparterre, bestehend aus Wohn-
zimmer mit Wohnküche, 1 Schlafzimmer, Bad, Gang, Keller und Autoabstellplatz. Die Mieterin würde gerne mit einer Woh-

nung in einer anderen Zone tauschen. Nähere Informationen unter der Rufnummer: 388/387 88 68. 

AN DIE MIETER EINER INSTITUTSWOHNUNG IN BOZEN . SIND SIE INTERESSIERT NACH LEIFERS ZU ÜBERSIEDELN?  

Eine Familie aus Leifers besetzt in der Weißensteinstraße Nr. 61 eine 70 m² große Wohnung, bestehend aus Küche, Wohn-
zimmer, 3 Schlafzimmern, Bad und Balkon. Die Familie würde gerne mit einer gleich großen Wohnung in Bozen tauschen. 
Nähere Informationen unter der Rufnummer: 333/474 09 63. 
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 AN DIE MIETER EINER INSTITUTSWOHNUNG IN LANA. SIND SIE INTERESSIERT NACH BOZEN ZU ÜBERSIEDELN? 

Eine Mieterin aus Bozen besetzt in der Bari Str. Nr. 20 eine 69 m² große Wohnung bestehend aus Küche, Wohnzimmer, 2 
Schlafzimmern, Balkon und Bad. Die Mieterin würde gerne mit einer Wohnung in Lana tauschen. Nähere Informationen 
unter der Rufnummer: 0471/912 472 oder 347/000 29 83. 

AN DIE MIETER EINER INSTITUTSWOHNUNG IN BOZEN UND LEIFERS. SIND SIE INTERESSIERT NACH KALTERN ZU ÜBERSIEDELN?  

Eine Familie aus Kaltern besetzt eine 92 m² große Wohnung, bestehend aus Küche/Wohnzimmer, 3 Schlafzimmern, 2 Bäder, 
2 Balkone und Keller. Die Familie würde gerne mit einer gleich großen oder größeren Wohnung in Bozen oder Leifers 

tauschen. Nähere Informationen unter der Rufnummer: 338/292 67 75. 

AN DIE MIETER EINER INSTITUTSWOHNUNG IN TERLAN, ANDRIAN UND EPPAN. SIND SIE INTERESSIERT NACH BOZEN ZU ÜBERSIEDELN?  

Eine Familie aus Bozen besetzt in der Europaallee eine 80 m² große Wohnung bestehend aus Wohnküche, Wohnzimmer, 3 
Schlafzimmern, 2 Bädern, 2 Balkone und Garage. Die Familie würde gerne mit einer gleich großenWohnung in Terlan, 

Andrian oder Eppan tauschen. Nähere Informationen unter der Rufnummer: 320/604 05 81. 

AN DIE MIETER EINER INSTITUTSWOHNUNG IN SARNTHEIN. SIND SIE INTERESSIERT NACH BOZEN ZU ÜBERSIEDELN?  

Eine Mieterin aus Bozen besetzt im Neustifterweg Nr. 14 eine 55 m² große Wohnung bestehend aus Wohnküche, 1 Schlaf-
zimmer, Bad, Garten, Keller und Garage. Die Mieterin würde gerne mit einer Wohnung in Sarnthein/Umgebung tauschen. 
Nähere Informationen unter der Rufnummer: 339/362 22 67. 

AN DIE MIETER EINER INSTITUTSWOHNUNG IN BOZEN UND UNTERLAND. SIND SIE INTERESSIERT NACH SALURN ZU ÜBERSIEDELN?  

Eine Familie aus Salurn besetzt eine 94 m² große Wohnung bestehend aus Wohnzimmer, Wohnküche, 3 Schlafzimmern, 2 
Bäder, Balkon, Keller und Autoabstellplatz. Die Familie würde gerne mit einer gleich großen Wohnung in Bozen, Neu-

markt, Leifers, Auer, Branzoll oder St. Jakob tauschen. Nähere Informationen unter der Rufnummer: 0471/883 031 oder 
329/764 03 89. 

AN DIE MIETER EINER INSTITUTSWOHNUNG IN BOZEN/LEIFERS. SIND SIE INTERESSIERT NACH DEUTSCHNOFEN ZU ÜBERSIEDELN?  

Eine Familie aus Deutschnofen besetzt in Maarhof, 31 eine 101 m² große Wohnung, bestehend aus 1 Wohnzimmer, 4 Schlaf-
zimmern, Küche, 2 Bädern, 3 Keller, Garage und Garten. Die Familie würde gerne mit einer Wohnung in Bozen, Leifers 

oder St. Jakob tauschen. Nähere Informationen unter der Rufnummer: 328/965 18 36.  

AN DIE MIETER EINER INSTITUTSWOHNUNG AM RITTEN. SIND SIE INTERESSIERT NACH BOZEN ZU ÜBERSIEDELN?  

Eine Familie aus Bozen besetzt in der Vintlerstraße eine 67 m² große Wohnung, bestehend aus großem Wohnzimmer mit 
Kochnische, 2 Schlafzimmern, Bad und Keller mit Fahrradabstellplatz . Die Familie würde gerne mit einer gleich großen 

oder größeren Wohnung am Ritten tauschen. Nähere Informationen unter der Rufnummer: 349/466 49 15.  

AN DIE MIETER EINER INSTITUTSWOHNUNG IN BRIXEN. SIND SIE INTERESSIERT IN BRIXEN ZU ÜBERSIEDELN? 

Eine Familie aus Brixen besetzt in der St. Johann Str. Nr. 28 eine 50 m² große Wohnung bestehend aus Eingang, Küche, 2 
Schlafzimmern, Bad, Abstellraum, Balkon, Keller und Autoabstellplatz. Die Familie würde gerne mit einer größeren Woh-

nung in Brixen tauschen. Nähere Informationen unter den Rufnummern: 334/336 56 31 oder 333/105 19 19. 

AN DIE MIETER EINER INSTITUTSWOHNUNG IN LEIFERS. SIND SIE INTERESSIERT NACH BRUNECK  ZU ÜBERSIEDELN? 

Eine Mietern aus Bruneck besetzt in der Alpini Str. Nr. 17 eine 36 m² große Ein-Zimmer-Wohnung mit Keller und Garage. 
Die Mieterin würde gerne mit einer Wohnung (für 1 Person) in Leifers tauschen. Nähere Informationen unter der Rufnum-
mer: 331/763 30 58. 
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Wir gratulieren  
herzlichst  
zum Geburtstag! 

 101 Jahre   

Maria Köstenbaumer, Bozen am 25. April 

100 Jahre   

Giuseppina Ferrari, Klausen am 21. Mai 
Gisella Rosa, Bozen am 6. Juni 
Serafina Rainer, Schnals am 22. Juni 
Giuseppa Stabile, Bozen am 30. Juni 

99 Jahre   

Lino Panerari, Bozen am 5. April 
Ines Giuriato, Bozen am 25. April 
Ferdinando d‘Amico, Bozen am 30. April 
Maria Zanetti, Bozen am 4. Juni 

98 Jahre   

Rita Nössing, Bozen am 22. Jänner 
Teresa Rosso, Bozen am 28. Februar 
Francesca Simon, Burgstall am 7. April 
Franz Josef Müller , Meran am 20. April 
Dolores Bertoldo, Bozen am 23. April 
Salvatore Lovecchio, Bozen am 21. Mai 

97 Jahre   

Anna Bernard, Bozen am 12. Jänner 
Anna Resch, Bozen am 17. Mai 
Eva Parenti, Bozen am 24. Mai 
Romana Gastaldelli, Bozen am 6. Juni 
Veronica Candeo, Bozen am 21. Juni 

96 Jahre   

Maria Gross, Bozen am 25. Jänner 

95 Jahre   

Celeste Zavagnin, Bozen am 23. Jänner 
Carolina Anselmi, Bozen am 12. Februar 
Rosa Maria Pichler, Franzensfeste am 22. März 
Guerrino Bedin, Bozen am 22. April 

94 Jahre   

Margaretha Trafoyer, Bozen am 8. April 
Pietro Zanoni, Bozen am 30. April 
Domenica Maurogiovanni, Bozen am 9. Juni 

93 Jahre   

Elia Segarizzi, Auer am 1. Jänner 
Ida Schroffenegger, Meran am 12. Jänner 
Irene d’Andrea, Bozen am 13. Jänner 
Anna Calovi, Bozen am 16. Jänner 
Domenica Cutrupi, Bozen am 25. Jänner 
Clara Bristot, Bozen am 13. Februar 
Albino Postal, Bozen am 17. Februar 
Anna Mazzucchi, Bozen am 19. Februar 
Regina Reichhalter, Bozen am 26. Februar 
Franz Obkircher, Bozen am 29. Februar 
Katharina Tscholl, Naturns am 2. März 
Maria Ferrari, Bozen am 8. März 
Giuseppe Ferro, Bozen am 13. März 
Rosina Bressan, Bozen am 17. März 
Aloisa Epp, Truden am 5. April 
Hedwig Alber, Schlanders am 30. April 
Gemma Renaldini, Bozen am 6.Mai 
Maria Tonina, Bozen am 10. Mai 
Elda Bovolenta, Bozen am 23. Mai 
Pierina Cassani, Bozen am 29. Mai 
Maria Luisa Galuppo, Bozen am 31. Mai 
Leopoldo Puhar, Bozen am 8. Juni 
Ines Minati, Bozen am 10. Juni 

Im ersten Halbjahr 2013 feiern: 

Im  Jahr e  2013  werden  1 .75 1  
Institutsmieterinnen und Institutsmieter 
über achtzig Jahre alt.  
 

Von diesen werden 329 Mieter zwischen 90 
und 99 Jahre alt, 6 MieterInnen 100 Jahre, 
2 Mieterinnen 101 Jahre, 1 Mieterin 102 
Jahre und 1 Mieterin 103 Jahre!  
Das Wohnbauinstitut wünscht allen 
Geburtstagskindern alles Gute und noch 
viele schöne Jahre in bester Gesundheit.  
Leider müssen wir uns aus Platzgründen 
darauf beschränken, namentlich jene Mie-
terInnen aufzuzählen, die im ersten Halb-
jahr 2013 über 93 Jahre alt werden.  
Gratuliert wird allen Geburtstagskindern, 
die selbst Vertragsinhaber sind. Wenn in 
der Familie ältere Menschen wohnen, die 
hier nicht erfasst sind, so können sie vom 
V e r t r a g s i n h a b e r  b e i  d e n 
Mieterservicestellen Bozen, Brixen und 
Meran bekannt gegeben werden, sodass 
auch ihnen in dieser Rubrik gratuliert 
werden kann. Möchte ein Mieter nicht in der 
Geburtstagsrubrik aufscheinen, bitten wir 
ebenfalls um Mitteilung.  


